
Fall 1: Im Dezember 2005 
wurden Rettungswagen 

und Notarzt zu einer Fami-
lie in Köln entsandt, weil 
zwei Kinder über Übelkeit 
und Schwindel klagten und 
nicht mehr richtig sprechen 
konnten. Bei Ankunft roch 
es im Haus nach Gas, wes-
halb die Feuerwehr nachbe-
stellt wurde. Bei der Untersu-
chung der Familie zeigte sich, 
dass die zwei jüngsten (4 und 
6) von insgesamt 6 Kindern 
Sprachstörungen hatten, er-
brachen und auch ihre Be-
wegungen nicht mehr koor-
dinieren konnten. Der Rest 
der Familie klagte über Kopf-
schmerzen und Unwohlsein. 

In den Wohnräumen wurden 
mehr als 600 ppM CO (Koh-
lenmonoxid) gemessen. Die 
Familie wurde darauf hin mit 
Sauerstoff behandelt und in 
ein Krankenhaus verbracht. 
Dort wurden initiale Blutkon-
zentrationen von zwischen 9 
und 36 Vol.-% CO gemessen, 
die unter hochdosierter Sau-

erstoffbehandlung rückläufig 
waren. Einige Wochen zuvor 
war eine neue Gastherme mit 
höherer Leistung installiert 
worden. Die Familie hatte 
bereits einmal die Fachfirma 
wegen Gasgeruches bestellt, 
Messungen an der Anlage 
blieben jedoch ohne Auffäl-
ligkeiten. 

Fall 2: Der Rettungswagen 
mit Notarzt wurde in ein 5-ge-
schossiges Mehrfamilienhaus 
in der Kölner Innenstadt in 
den 2. Stock gerufen, weil eine 
junge Frau (19 Jahre, Studen-
tin) einen epileptischen An-
fall hatte. Der Anfall war be-
reits vorüber, die junge Frau 
konnte jedoch nichts beant-
worten. Ihre Mitbewohnerin 
(29, Studentin), die den Ret-
tungsdienst alarmiert hatte, 
teilte mit, dass die junge Frau 
so etwas noch nie gehabt hät-
te. Dem Notarzt fällt auf, dass 
die Katze an ihrem Schüssel-
chen erbricht und er fragt die 
Mitbewohnerin, wie es ihr gin-
ge. Die gibt an, dass sie sehr 
starke Kopfschmerzen hätte. 
In der Wohnung ist eine Gas-
therme installiert. Es riecht et-
was nach verbranntem Gas. 
Die Feuerwehr wird nachbe-
stellt. Es werden in der Woh-
nung und in allen darüber 
liegenden Wohnungen bis zu 
1200 ppM CO gemessen. Da-
raufhin wird das gesamt Haus 
geräumt und belüftet. Die bei-
den Studentinnen und 12 wei-
tere Bewohner werden zur Un-
tersuchung und Behandlung 
in ein Krankenhaus gebracht. 
Es wurde weiter angegeben, 
dass die Therme immer wie-
der „so komisch gerochen 
hätte“. Im Krankhaus wer-
den bei beiden jungen Frauen 
Blutwerte von über 30 Vol.-%  
CO gemessen. Im Nachhinein 
wird festgestellt, dass ein Vo-
gelnest am Schornstein der 
Gastherme den Abzug behin-
dert hat. 

Fall 3: Der Rettungsdienst 
wird in eine Wohnung ge-
rufen, in der 4 junge Leu-
te (2 Frauen, 2 Männer) Re-
novierungsarbeiten im Win-
ter durchführen. Eine der 
beiden Frauen ist kollabiert, 
hat erbrochen und redet un-
kontrolliert vor sich hin. Auf 
Befragen teilen die anderen 
mit, dass sie sich ebenfalls 
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Kohlenmonoxidunfälle bei 
raumluftabhängigen  
Gasfeuerstätten
Ursachen – Hintergründe – Fallbeispiele

Prof. Alex Lechleuthner*

Die Vorgaben, dass Gasfeuerstätten nur von Fachbetrieben einzubauen und zu warten 

sind, der Überwachung des Schornsteinfegers unterliegen und entsprechend der gelten-

den Vorschriften betrieben werden dürfen, sind nicht nur formal korrekt, sondern auch 

lebensrettend. Von unsachgemäß installierten oder betriebenen Gasthermen können er-

hebliche Gefahren ausgehen. Dies zeigt sich in wiederkehrenden Einsätzen von Rettungs-

dienst und Feuerwehr. Nach einem im Dezember 2005 erneut auftretenden Fall wurden 

einige Einsätze der letzten Jahre im Stadtgebiet Köln dargestellt, die vom Autor selbst 

mit durchgeführt worden waren. Ziel dieses Artikels soll anhand dieser Beispiele sein, 

Gefahren aufzuzeigen und Hinweise zur Vermeidung von Gasunfällen durch CO zu geben. 

*) Prof. Dr.med. Dr.rer.nat. Alex 
Lechleuthner, Institut für Not-
fallmedizin der Berufsfeuerwehr 
Köln

∂ zusammenhang zwischen der gastherme (2), zuluft- (1) und Abluftführung 
(3). störungen in jedem Abschnitt oder eine kombination aus störungen in ver-
schiedenen Abschnitten können dazu führen, dass cO in Wohnräume austritt.



schwach fühlten, Übelkeit ver-
spürten und nicht mehr rich-
tig arbeiten könnten. Es riecht 
nach verbranntem Gas. Bei 
der in der Wohnung befind-
lichen Gastherme wurde die 
Verkleidung abmontiert, da 
man dahinter streichen woll-
te. Die Feuerwehr hat mehr 
als 500 ppM CO in der Woh-
nung gemessen, obwohl be-
reits gelüftet worden war.

Fall 4: Rettungsdienst und 
Notarzt werden in ein Kölner 
Mehrfamilienhaus gerufen. 
In der Badewanne liegt leblos 
eine 16-Jährige. Sie hatte dort 
geduscht. In der Wohnung 
riecht es nach verbranntem 
Gas. Die Wiederbelebung 
bleibt erfolglos, das Mädchen 
stirbt. Die Eltern werden be-
fragt. Die Mutter gibt an, dass 
die Tochter in den letzten Wo-
chen beim Duschen immer 
wieder kollabiert sei, was auf 
den „schlechten Kreislauf“ 
zurückgeführt worden war. 
Im Badezimmer ist eine rie-
sige Gastherme installiert. 
Der Vater arbeitet bei einer 
Gasinstallationsfirma und 
hatte die Therme geschenkt 
bekommen und selbst einge-
baut. Sie hat nach Auskunft 
des Schornsteinfegers mehr 
als die doppelte Heizleistung 
als notwendig.

ursachen für störungen
Gibt man im Internet in 

eine Suchmaschine die Be-
griffe Gastherme und Un-
fall ein, so erhält man meh-
rere Seiten an Links mit Be-
richten über CO-Austritte an 
Gasthermen. Wie auch bei 
den geschilderten Fällen zu 
sehen ist, gibt es zahlreiche 
Ursachen für derartige Stö-
rungen, die zu lebensgefähr-
lichen Situationen und Todes-
fällen führen können: 1. Manipulationen an der 

Anlage. 
2. Einbau von zu groß di-

mensionierten Anlagen.
3. Mangelhafte Abstim-

mung von Zuluft, Leistung 
der Anlage und Abluft durch 
unterschiedliche Einflüsse.

4. Störungen an den Gerä-
ten oder an den Zu- und Ab-
luftwegen.

Besonders gefährlich schei-
nen so genannte Konstellati-
onsprobleme bei Gasgeräten 
mit raumluftabhängiger Be-

triebsweise zu sein. D. h., Koh-
lenmonoxid, also CO, tritt 
nur in ganz bestimmten Si-
tuationen in höheren Konzen-
trationen aus. Beispielsweise 
bei lang andauerndem Be-
trieb mit großer Heizleistung 
in Kombination mit geschlos-
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IKZ-HAUSTECHNIK: Auf-
grund der modernen Sicher-
heitstechnik sollten Koh-
lenmonoxidunfälle bei 
raumluftabhängigen Gas-
feuerstätten längst der Ver-
gangenheit angehören. Die 
Praxis sieht aber wohl an-
ders aus.

Prof. Alex Lechleuthner: 
Obwohl moderne raum-
luftabhängige Gasfeuerstät-
ten sehr sicher und umwelt-
freundlich sind, kommt es 
– wie alleine meine Einsatz-
erfahrung zeigt – leider im-
mer wieder zu solchen Un-
fällen. 

IKZ-HAUSTECHNIK: Köln 
dürfte kein Einzelfall sein. 
Gibt es bundeweite Schät-
zungen?

Prof. Alex Lechleuthner: 
Es gibt dazu keine bundes-
weiten Schätzungen, aller-
dings sind mir derartige Fälle 
auch aus anderen Rettungs-
diensten bekannt. Nach mei-
ner Erfahrung handelt es sich 
insgesamt glücklicherweise 
um sehr seltene Einzelfälle, 
die aufgrund ihrer Drama-
tik jedoch auch Einsatzkräf-
ten eindrücklich im Gedächt-
nis haften bleiben. 

IKZ-HAUSTECHNIK: Die 
Technischen Regeln für Gas-
Installationen – kurz TRGI – 
wurden in der Vergangen-
heit regelmäßig überarbei-
tet und haben sich in der 
Branche etabliert. Auch die 
Gasgeräte selbst besitzen ein 
Höchstmaß an Sicherheit. 
Liegt der zielführende Ansatz 
nicht vielmehr in der Infor-
mation des Betreibers einer 
Anlage?

Prof. Alex Lechleuthner: 
Derartige Anlagen sind im 
Zusammenspiel mit der Um-
gebung komplex. Selbstver-
ständlich ist der Betreiber in-
tensiv und wiederkehrend zu 
schulen und zwar nicht nur 
über den Betrieb des Gerätes, 
sondern auch über die Um-
gebungsbedingungen und 
mögliche Gefahren. 

IKZ-HAUSTECHNIK: 
Schuldzuweisungen sind an-
gesichts dieses ernsten The-
mas wohl nicht angebracht. 
Dennoch die Frage: Was 
sind Ihrer Erfahrung nach 
die häufigsten Unfall-Ursa-
chen?

Prof. Alex Lechleuthner: 
Die häufigsten Ursachen 
sind nach meiner Erfahrung 
Manipulationen an den An-
lagen dicht gefolgt von feh-
lender Wartung. Gerade hier 
müssen überprüfbare Vor-
gaben gemacht werden. Ein 
häufig beobachteter Mangel 
ist, dass vielerorts die Betrei-

berpflichten per Mietvertrag 
dem Mieter auferlegt wer-
den. Aus Geldmangel oder 
Nachlässigkeit unterblei-
ben dann die regelmäßigen 
Wartungen, was in Mehrfa-
milienhäusern das Risiko für 
viele erhöht. Insofern sollte 
dem Vermieter von Woh-
nungen mit derartigen An-
lagen die Verpflichtung zur 
Wartung auferlegt werden. 
Der Fachbetrieb sollte bei 
alten Anlagen auch auf die 
Möglichkeit einer Moderni-
sierung hinweisen, die eine 
höhere Sicherheit bietet.

IKZ-HAUSTECHNIK: 
Dem Installationshandwerk 
kommt in diesem Zusam-
menhang eine große Verant-
wortung zu. Welche Empfeh-
lungen geben Sie Fachhand-
werkern, die regelmäßig an 
raumluftabhängigen Gas-
feuerstätten arbeiten?

Prof. Alex Lechleuthner: 
Neben der selbstverständ-
lichen fachgerechten War-
tung sollten Hinweise auf 
ungewöhnliche Geräusche 
und vor allem Gerüche, wie 
sie bei unvollständiger Ver-
brennung entstehen können, 
ernst genommen und um-
fangreich überprüft werden. 
Die Betreiber sollten gezielt 
auf solche Warnhinweise 
aufgeklärt werden. Und na-
türlich auch daraufhin, Ma-
nipulationen an solchen An-
lagen zu unterlassen. Man 
ändert ja auch nicht eigen-
mächtig die Bremsen am ei-
genen Auto.  ∂

nachgefragt

∂ Prof. Alex Lechleuthner vom  
institut für notfallmedizin der  
Berufsfeuerwehr köln über kohlen-
monoxidunfälle bei raumluftabhän-
gigen gasfeuerstätten.
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schutzziel 1:  
sicheres Betriebsverhalten  
im Anfahrzustand.

Bei raumluftabhängigen 
Gasfeuerstätten mit Strö-
mungssicherung kann bei 
ungünstigen Schornsteinver-
hältnissen kurzzeitig Abgas 
in den Aufstellraum austre-
ten. Deshalb muss der Auf-
stellraum groß genug sein, 
um das Abgas soweit zu ver-
dünnen, dass die Abgaskon-
zentration unbedenklich 
bleibt. Um dieses Ziel zu er-
reichen, gibt es drei Möglich-
keiten:

1. Der Aufstellraum weist 
einen Rauminhalt von min-
destens 1 m³/kW Nennwär-
meleistung auf.

2. Hat der Aufstellraum 
nicht diese Mindestgröße, 
kann er mit einem unmittel-
bar benachbarten Raum oder 
mit mehreren unmittelbar 
benachbarten Räumen über 
jeweils zwei Öffnungen von je 
mindestens 150 cm² verbun-
den werden. Voraussetzung: 
Die Gesamtnennwärmeleis-
tung ist kleiner als 50 kW.

3. Unabhängig von den 
Grenzen der Gesamtnenn-
wärmeleistung kann bei 
kleineren Aufstellräumen die 
Abgasverdünnung über Lüf-
tungsöffnungen ins Freie mit 
entsprechend leistungsab-
hängigen freien Querschnit-
ten erfolgen:

– bis 50 kW ist eine obere 
und eine untere Lüftungsöff-
nung von jeweils 75 cm² frei-
en Querschnitt erforderlich,

– bei mehr als 50  kW 
sind Öffnungsquerschnitte 
ins Freie von mindestens 
150  cm² plus 2  cm² für jedes 
über 50  kW hinausgehende 
kW erforderlich. Der Quer-
schnitt ist auf je eine obere 
und eine untere gleich große 
Öffnung aufzuteilen. 

schutzziel 2: sichere Ver-
brennungsluftversorgung

Ausreichende Verbren-
nungsluftversorgung kann 
auf natürliche Weise oder 
durch technische Maßnah-
men erreicht werden. Entwe-
der erfolgt die Verbrennungs-

luftversorgung über die Au-
ßenfugen des Aufstellraumes. 
Dann dürfen die raumluftab-
hängigen Gasgeräte aufge-
stellt werden, wenn zwei Be-
dingungen erfüllt sind:

–  der Raum muss eine Tür 
haben, die ins Freie führt 
oder ein Fenster, das ge-
öffnet werden kann,

–  der Raum muss mindes-
tens einen Rauminhalt 
von 4 m³/kW Gesamt-
nennwärmeleistung 
haben, wenn die Geräte 
nicht mehr als 35 kW 
Gesamtnennwärmeleis-
tung haben. 

Eine weitere Möglichkeit, 
dem Gasgerät Verbrennungs-
luft zuzuführen, ist der so ge-

nannte Verbrennungsluftver-
bund. Hierunter versteht man 
die Verbindung von zwei oder 
mehr Räumen, bei denen die 
Verbrennungsluft über die 
Fugendurchlässigkeit oder 
über Öffnungen in der Tür 
nachströmt. Je nach räum-
licher Zuordnung des Auf-
stellraumes zu Nachbarräu-
men mit Außenfugen (also 
mit Tür ins Freie oder Fens-
ter), unterscheidet man den 
unmittelbaren (direkten) und 
den mittelbaren (indirekten) 
Verbrennungsluftverbund. 

Beim unmittelbaren Ver-
brennungsluftverbund kann 
dem Aufstellraum über einen 
oder mehrere direkt angren-
zende Verbrennungslufträu-
me die notwendige Verbren-
nungsluft direkt zuströmen. 
In vielen Wohnungen ist der 
unmittelbare Verbrennungs-
luftverbund nicht möglich, 
da die Räume direkt neben 
dem Aufstellraum zu klein 
sind oder kein Fenster ha-
ben. Dann kommt der mit-
telbare Verbrennungsluftver-
bund zur Anwendung. Dabei 
strömt die Verbrennungsluft 
aus den Verbrennungsluft-
räumen über deren Innen-
türen in einen oder mehrere 
hintereinanderliegende Ver-
bundraum/-räume und von 

dort über die Aufstellraum-
tür zum Gasgerät.

Wichtig: Zwischen dem 
Aufstellraum und dem Ver-
bundraum ist immer eine 
Verbrennungsluftöffnung 
von 150 cm² einzubauen, un-
abhängig vom Rauminhalt 
dieser Räume. Ist der Auf-
stellraum allerdings kleiner 
als 1 m³/kW Gesamtnenn-
wärmeleistung, muss zuerst 
auch hier der Abgasverdün-
nungsraum mit 2 x 150 cm² 
zu direkt benachbarten Räu-
men geschaffen werden. ∂

schutzziele für Aufstellung und Betrieb von raumluftabhängigen gasfeuerstätten

∂ schutzziel 1: Abgasverdünnungsraum.

∂ schutzziel 2: Möglichkeiten des Verbrennungsluftverbundes.



senen Fenstern oder Türen. 
Diese Konstellation kann dem 
Fachmann bei der Wartung 
verborgen bleiben, wenn er 
die Prüfung unter anderen Be-
triebsbedingungen vornimmt. 
Beispiel: Die Türe zum Raum-
luftverbund ist normalerwei-
se geschlossen. Der Monteur 
aber nimmt die Abgasmes-
sung bei offener Türe vor. Der 
Zuluftweg ist frei, das Ergeb-
nis verfälscht.

Hauptgrund für Abgasstau 
oder -rückstrom bei raum-
luftabhängigen Anlagen ist 
nach wie vor zu wenig Ver-
brennungsluft. Dichtet bei-
spielsweise der Mieter die al-
ten, undichten Fenster nach-
träglich mit einem speziellen 
Dichtprofil ab, so kann die-
se durchaus sinnvolle Maß-
nahme bereits die Verbren-
nungsluftzufuhr zum Heizge-
rät vermindern. Die Gefahr: 

Abgase gelangen durch Rück-
stau oder Rückstrom in die 
Wohnräume und führen zu 
Vergiftungen. Auch die Mo-
dernisierung einer Küche mit 
einer leistungsstarken Dunst-
abzugshaube oder die Verklei-
dung eines Gasgerätes birgt 
ein potenzielles Risiko. 

zu- und Abluftsituation 
 beachten

Dass der einwandfreie Be-
trieb einer Gastherme von ei-
ner ausreichenden und un-
gestörten Zu- und Abluftsitu-
ation abhängt, scheint gerade 
bei Nicht-Fachleuten wenig 
bekannt zu sein. So wurde an 
anderer Stelle berichtet, dass 
der Besitzer einer Wohnung 
die Badezimmertüre, die für 
die Zuluft notwendige Belüf-
tungsschlitze enthielt, durch 
eine neue ohne Belüftungs-

schlitze ersetzte (auch Zuta-
pezieren ist bereits vorgekom-
men). Fehler passieren aber 
auch Fachbetrieben. So kann 
der Einbau einer leistungs-
stärkeren Gastherme – wie zu-
vor im Fallbeispiel beschrie-
ben – zu Problemen führen, 
wenn die Zuluftanlage und. 
das Abgassystem dafür nicht 
ausreichend dimensioniert 
sind. Es entsteht durch das ab-
strömende Abgas ein Unter-
druck im Aufstellungsraum, 
der zum einen zu einer un-
vollständigen Verbrennung 
durch Sauerstoffmangel, zum 
anderen zu einem behinder-
ten Abgasabstrom führen 
kann. D. h. die Abgase wer-
den nicht mehr ordnungsge-
mäß über den Schornstein ab-
geführt, sondern strömen in 
den Raum. Bei neueren Gas-
feuerstätten schaltet hier ein 
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∂ kohlen-
monoxidaustritte 

mit Personen-
schaden führen 

zu einem kombi-
nierten einsatz 
von Feuerwehr 
und Rettungs-

dienst.



so genannter Abgaswächter 
die Feuerstätte nach etwa zwei 
Minuten aus. Dieser Abgas-
wächter reagiert aber nur auf 
Temperatur und nicht auf das 
Abgasgemisch selbst. Wenn 
also die Gasfeuerstätte, aus 
welchen Gründen auch im-
mer, die Abgase nicht kom-
plett über den Schornstein ab-
führt, können letztlich immer 
Teile davon in den Raum ge-
langen, da der Abgassensor 
aufgrund der geringen Tem-
peratur nicht anspricht. Bei 
kurzzeitiger Brenndauer und 
regulärer Abgaszusammen-
setzung ist dies im Regelfall 
nicht problematisch. Brennt 
die Gastherme dagegen un-
unterbrochen und stimmt zu-
dem die Verbrennungsquali-
tät nicht, so kann es relativ 
schnell zu CO-Bildung kom-
men.

Wirkung von kohlenmonoxid
Kohlenmonoxid entsteht 

bei unvollständigen Verbren-
nungsprozessen von Kohlen-
stoff (z. B. Gas, Holz, Öl). Es 
konkurriert mit dem Luftsau-
erstoff um eine Bindungsstel-
le am roten Blutfarbstoff und 
blockiert diesen, sodass der 
Sauerstofftransport im Blut 
konzentrationsabhängig be-
einträchtigt wird. Aus diesen 
Gründen reichen schon ge-
ringe CO-Konzentrationen 
in der Atemluft aus, um die 
Transportkapazität für Sau-
erstoff im Blut zu blockieren 
und Vergiftungen bis hin zum 
Tod herbeizuführen (Tabelle 
1). Eine „hellrote Hautfarbe“ 
ist typisch für eine solche Ver-

giftung, wird aber in Abhän-
gigkeit von der Umgebung 
(z. B. schlechte Beleuchtung, 
Kleidung, etc.) nicht immer 
gleich erkannt. Auch die CO-
Konzentration in der Luft be-
einflusst Symptome und Ver-
lauf. Besonders gefährdet 
sind Menschen mit Schäden 
im Kreislaufsystem (z. B. Ar-
teriosklerose) und mit einem 
hohen Sauerstoffumsatz (z. B. 
Kleinkinder).

Das Gas selbst ist geruch-
los. Die unvollständige Ver-
brennung, bei der es entsteht, 
führt jedoch auch zu komple-
xen Verbrennungsprodukten, 
die selbst nicht geruchlos sind. 
CO entsteht dabei sozusagen 
als geruchloses Begleitgas und 
trennt sich nicht davon. D.h. 
riechbare Verbrennungspro-

dukte in der Wohnung kön-
nen deshalb bereits als Hin-
weis gewertet werden, dass 
•  eine unvollständige Ver-

brennung stattfindet und 
•  diese Produkte in den Wohn-

raum eindringen. 
Insofern sollte bei Mel-

dungen durch die Betreiber, 
dass es nach Gas oder nach 
verbranntem Gas riecht, so-
lange gesucht werden, bis die 
Ursache gefunden wird. Hin-
weis: Da CO nach oben steigt, 
sollten Messungen auch in 
den oberen Teilen von Woh-
nungen oder Häusern durch-
geführt werden. Hierbei kann 
es zu einer Verdünnung der ge-
ruchsbildenden Verbrennungs-
produkte kommen, sodass die 
geruchliche Warnwirkung die-
ser Begleitprodukte über die 
Entfernung abnimmt.

shk-handwerk in der 
 Verantwortung

Vor dem Hintergrund der 
beschriebenen Gefahren 
kommt den SHK-Betrieben 
besondere Verantwortung zu. 
Der Fachbetrieb sollte
•  den Besitzer bzw Betreiber 

sorgfältig und nachweisbar 
(!) informieren, und zwar 
nicht nur über den bestim-
mungsgemäßen Betrieb der 
Anlage, sondern auch über 
die Notwendigkeit von Zu- 
und Abluftwegen und über 
das Verhalten bei Störungen 
oder Gerüchen.

•  Hinweisen auf Störungen 
einer Gastherme unver-
züglich nachgehen. Da-
bei ist die CO-Konzentrati-
on nicht nur an der Anla-
ge und in der Raumluft zu 
messen, sondern auch in 
darüber liegenden Räumen. 
In mehrstöckigen Häusern 
in darüberliegenden Woh-
nungen.

•  Bei erkannten Mängeln, 
deren Abstellung der Besit-
zer bzw. Betreiber ablehnt, 
den Schornsteinfeger infor-
mieren. Dieser kann, wenn 
es erforderlich ist, ein ord-
nungsbehördliches Verfah-
ren einleiten. 

•  Den Besitzer auf die vorge-
schriebenen Inspektionen 
hinweisen und darauf, dass 
diese nur von Fachfirmen 
ausgeführt werden dürfen.

•  Seine Mitarbeiter regelmä-
ßig schulen lassen.

Danksagung: Dipl.-Ing. 
Hans-Martin Burgwinkel, 
Bezirksschornsteinfegermeis-
ter aus Köln, danke ich herz-
lich für kritische Durchsicht 
und wertvolle Anregungen. 
  ∂
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� tabelle 1: konzentrationsabhängige gesundheitliche gefahren und schäden 
durch kohlenmonoxid (cO).

kohlenmonoxid 
in der Atemluft 
in ppM

symptome und gesundheitsschäden nach inhalation 
von kohlenmonoxid

8000 Tod innerhalb weniger Minuten

3000 Tod nach etwa 30 min 

1500 Tod nach etwa 60 min

1000 Gang-, Sprach und Koordinations-
störungen, Tod nach 1 - 2 h

500 Halluzinationen, Benommenheit nach 
30 - 120 min

400 Mehrere Symptome nach 1 - 2 h

300 Mehrere Symptome (Kopfschmerz, 
 Schwindel, Schwäche) nach 2 - 3 h

200 Kopfschmerzen nach 2 - 3 h

100 Auch nach längerer Zeit keine Symptome

50 MAK Wert

∂ Patienten mit einer cO-Vergiftung können sehr  
unterschiedliche symptome wie kopfschmerzen,  
Benommenheit, Übelkeit, schwindel, Lähmungs- 

erscheinungen, krampfanfälle, Bewusstlosigkeit etc.  
aufweisen. (Foto nachgestellt)


